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22 DIE BERNER WOCHE

-»T- Frühling im IDinter.
Don J. Regler.

6s klirrt die 6rde iule Scherben,

Der Sroft mit rauber Rand

Streut u)interlid)e$ Sterben

Rin über Wald und £and.

Die Vöglein ducken îid) leite

Und finden nid)t Körnlein nod) Brot,

Vergeben des £enze$ Weife

Ob grimmer Kälte und Hot.

Und mie id) balb uerdroffen

Durd) trübe Scheiben gefchaut,

Da nahen liebe Genoffen:

IHein Sohn mit feiner Braut.

Wie leuchten der Jlugen Sterne,

Die rofigen Wangen fo hell - -
fd) mahnte den £enz in der 5erne,

Da bringt ihn der Winter zur Stell'.

TOI Drätti ifdj zum ÎTÎylItâr djo u tri p=n=srn's

bert g'macbt lieL
Strtmerïung. SBtr gefiert her leichteren SeSbnrfeit wegen bnS Bernbentfche twMifierte 1 (Soo§lt fcfjreiöt w— berjewe) mit 1 unb II wie

im ©chriftbeutfctj Wteber.

gn mtjr $ht, h^t Sbrätti atbe prictjtet, ifd) eS no fei
e d)ti d)iirgmt)tig gfi ©ienft g'tue, üo wage, roe me ft) ©ad)
öppe=n»i ber Drnig g'madjt het, fit hei eim bi f)od)ere ber»
näbe=n=i Sîitem gta u Rei'0 tnängifd) rtib emat efo itrtgärrt
gha, roe=n=ameme ©nieinemmu iiieuiS ifd) g'©irtn cho utt er
|et eggöge gtfa, men im uberfcReb ifc£). Sbertürroide "Ret me
be ou ttteh ©eift gt)a für g'SDitjtitärte roeber oppe hüttigStagS,
too me fe mäge=me=ne=n=jiebere d)rumme SJhtu R'tocRet. ©er=
näbe Ret me'S be mit em ©ienft on no minger gnau gnoh
loeber öRpe hüttigStagS it b'Dfftgier ft) nib efo ©ttpflifdiffer
gfi, toi me fe jiRe=n=0RRe=n=at6e gfeRt.

S bi grab im gmäugigfte gange', mo=n=i ha müeffe gage
Iehre=n=n bi fälb fRung im fftaggeribad) hinger bi me=n=e
fßitur gfi. S ha mi fei e d)ti bruf gfreut gha, bo mäge=n=i
ha uf 33ärn neche mitefie, it üo bäm 23ärn ha^mi fd)o als
83ueb biet ghört prid)te=n=u ha gmüfjt baê b'fftegierig bert
ifd), roeber gfi bi=n=i no trie, bo roäge mi het fätbi $ht no
loeneti g)febaRne gha itn ifd) minger befnme d)o loeber ji|e.

f?)tem, i bi t/grücft' u bi i bi atti ©afärne d)o, bert a
ber .güghuuSgaf) nibe, g'needjft bim ©heirnhunScRätter n bu
ifd) bu b'©rütete toSgange. ©er erft ©ag fh mer tj'gcRteibet
morbe=n=it fcRo ber ©ag brituf het eS eS tnftigS fOiüfterti
g'äh, mo titer no tang rootjt gtäbt hei branne.

SSo mäge=n=eS ifd) omit oit e grnufam en utoi^ige»
mDberlänber R'griicft u ber ©ag bruuf geit üfe=n=Dberift
amint büre=n»u gfeht bä 9Ka, mi=n=er e 23if) Srot acheroörget,
aber baS er ber Dberift gfeR, bo bäm het er nüt bcrgtt)d)c
ta. ©u ftetït ne bu ber Dberift u feit gue=tt=im:

„Sah gfeh, 3Kano, toarum fätütieret bir nib?"
b'cpenne bi nRt!" het im ber Dbertänber gur 9Int=

mort gäh-
,,©o, bir bet)linnet mi nib," feit ber Dberift, ,,he nu,

i mitt ed) jifee füge mär i bi, i bi ber Dberift."
,,@o, fo," fet ber Dbertänber gfeit, ,,bifd) bu jiRe=n=uf

tnt) artni ©eet ber Dberift. fpe nu ba heften attroeeg cS

fd)eenS Sßcfteti, emet i bi grab nittnen SDÎetcRer ba g'Unter»
fetjen oben."

©et Dberift het müefje b'S Sache oerbpffe, u bu feit er
bu gue»n=im :

*) S£u§: „Üfe Srätti" bon S. St. £oo§ïi, Serfag bon 3t. grancfe,
Sern. 9täh<n'e§ über biefeê Such unter ber tRubrit ,,Siterari[che 3teu»

heuten" in Sir. "2, jweiteâ Statt ber „Serner SSoche".

„Sä tuegit, i fäge=n=ed) baS nib nib ttitme baS ber

muffet mär i fpg, meber eS ifd) bim SOÎRtitâr ber SBruud),
bas b'SDÎannfcha'ft ihrer Dffigier fätütiert tt bas mitent bir
ou mad)e, fitfd) ghoRe=n=ecR i b'S Soct). fÇttr bä Dïung mott
i jifee nüt gfeit ha, bir fRt erfd) gefter R'cgrücft u cReitt baS

no nib roüffe, meber e§ angerS tDcat tängtS be."
©etntit ifd) ber Dberift 'gange»u=it mär ber ©ag bruf

miber ein Dberift im SBäg fteit u nüt fätütiert ifd) rid)tig
bä Dbertänber gfi. ©u brüetet ne bu ber Dberift a it feit
gue=n=im:

„^'©onnermätter, marum fätütieret ber jiRe fcRo miber
nib? ©efter t)a=n=ig ed) both tüttig gfeit roaS ber g'tüe heiget."

„§e meift, foer Dberift, i ha brum grab eis bäicRt bu

fhgift no tuuben Oon gefter!"
31 bäm Dbertänber hei mer no mängi greub gha. ©r

ifd) e guete ©üfu gfi u bi fmodjere het tat mängS bitre gtah
miß fi het fÇreub gha a=n=im.

Dmu einifd) ifd) er uf ber SBach g'ftange u bu dfunnt
ber fDiehor an»im öerbüre g'rtjte u bä het fed) mit itn i ne

©ampete=n=h'gtah u het greub a ftjm SßricRte gha. ß'tetfcht»
amänb ifcR er mt)terS u too»n»er öppe=n=e ©tung nad)är
miber a mtjm Dbertänber üerbüre rtjttet, het'8 bu bä gfreut,
baS er miber e bdjbmbere StRöntfcR gfeh hei, tt bu feit er bu

gang gmüettige gum SOZeRor:

„@o, §er ÜKehor, Reft au grab iis umg'chehrt, bu

RefcR'S nabifd) nib grab tang buffen megen ertpben."
©ernäbe het bä Sftänbit fi) ©ad) roäger no räcRt ftRff

gmad)t, meber bä ifcR eine üo bene gfi mo nie ifd) üo RuuS
d)o, u bertürmitte fed) nib het gtoü^t mit be frönbe Süte

g'üertue. ©inifch ifd) er ömu ou uf ber SBad) gfi u bit

d)unnt üfe Sütenant u feit im, er fött im ft)S ©mehr geige,

©ä SRättbu git im'S u bu feit ber Sütenant gite=n»im:
„@o, fo, fRt bir e fettige, mo b'S ©mehr uS be gingere

git, men=n=er uf ber 2Sad) ifd)! SBüht b'r, jiRe miteg ig ed)

grab üieregmängg ©tung ta htngere gheRe."
„@ bu fd)ted)ten üerftuechten §unb bit," feit ber anger,

„bifch bu en fettigen, mo b'SRt bemeg motttift i b'S Ungtid
bringen, mart bu ©aeferment, i raitt ber'S jiRen grab iis
giigeu." U gäb ber Sütenant nume het d)öttne»n=eS Sßort

bergue fäge, het ne ber Dbertänber em 33obe gha u het im
.eis gum ©ring g'haite=n=u b'S ©mehr umegnoïj u feit
gue»n=im:
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Kmhling im Winter.
von j. vegler.

6s klirrt Me krde wie Scherben,

ver Frost mit rauher band
Streut winterliches Sterben

bin über Vilald und Land.

vie vöglein ducken sich leise

üncl finden nid)t Körnlein nod) krot,
vergessen des Lenges Vveise

Ob grimmer Kälte und Not.

Und wie ich halb verdrossen

Durch trübe Scheiben geschaut,

va nahen liebe genossen:

Mein Sohn mit seiner kraut.

>Vie leuchten der stugen Sterne,

vie rosigen langen so hell - -
Id) wähnte den Leii2 in der Ferne,

va bringt ihn der Writer Xur Stell'.

Wi Drätti isch ?um Wlitär cho u wi si-n-im'5
dett g'mgcht hei.*)

Anmerkung, Wir geben der leichteren Lesbarkeit wegen das berndentsche vvkalisierte I (Lvosli schreibt w — Verzeive) mit l und II wie
im Schriftdeutsch wieder.

Zu myr Zyt, het Drätti albe prichtet, isch es no fei
e chli churzwylig gsi Dienst z'tne, vo wäge, we me sy Sach
öppe-n-i der Ornig g'macht het, su hei eim di Höchere der-
näbe-n-i Ruew gla u hei's mängisch nid emal eso ungärn
ghn, we-n-cime-ne Gmeine-n-ou Neuis isch z'Sinn cho un er
het eggäge gha, wen im uberscheh isch. Dertürwille het me
de ou meh Geist gha für z'Mylitärle weder vppe hüttigstags,
wo me se wäge-me-ne-n-jiedere chrnmme Btuu y'lochet. Der-
näbe het me's de mit em Dienst on no minger gnan gnoh
weder öppe hüttigstags n d'Offizier sy nid eso Tüpflischyßer
gsi, wi me se jitze-n-öppe-n-albe gseht.

I bi grad im zwanzigste gange', wo-n-i ha müeße gage
lehre-n-u bi salb Rung im Raggeribach hinger bi me-n-e
Pnur gsi. I ha mi fei e chli druf gfreut gha, vo wäge-n-i
ha uf Bärn neche müeße, u vo däm Bärn ha-n-i scho als
Bneb viel ghört prichte-n-u ha gwüßt das d'Regierig dert
isch, weder gsi bi-n-i no nie, vo wäge mi het sälbi Zyt no
weneli Mebahne gha un isch minger desnme cho weder sitze.

Item, i bi y'grückt u bi i di alti Gasärne cho, dert a
der Züghnusgaß nide, z'neechst bim Chvrnhunschäller n du
isch du d'Trülete losgange. Der erst Tag sy mer y'gchleidet
worde-n-u scho der Tag drnuf het es es lustigs Müsterli
g'äh, wo mer no lang wohl gläbt hei dranne.

Vo wäge-n-es isch ömu ou e grunsam en nwitzige-
n-Oberländer y'grückt u der Tag drnuf geit üse-n-Oberist
an-im düre-n-u gseht dä Ma, wi-n-er e Bitz Brot achewörget,
aber das er der Oberist gsey, vo däm het er nüt derglyche
ta. Du stellt ne du der Oberist u seit zue-n-im:

„Lah gseh, Mano, warum sälütieret dir nid?"
„I b'chenne di nyt!" het im der Oberländer zur Ant-

wort gäh.
„So, dir bchbnnet mi nid," seit der Oberist, „he nu,

i will ech sitze säge wär i bi, i bi der Oberist."
„So, so," het der Oberländer gseit, „bisch du jitze-n-uf

my armi Seel der Oberist. He nu da heften allweeg es

scheens Pesteli, emel i bi grad nnmen Welcher da z'llnter-
seyen oben."

Der Oberist het müeße d's Lache verbyße, u du seit er
du zue-n-im:

*) Aus: „Üse Drätti" von C, A, Lvosli, Verlag von A, Francke,
Bern, Näheres über dieses Buch unter der Rubrik „Literarische Neu-
heuten" in Nr, 2, zweites Blatt der „Berner Woche",

„Jä luegit, i säge-n-ech das nid nid nnme das der
müsset wär i syg, weder es isch bim Mylitär der Brunch,
das d'Mannschaft ihrer Offizier sälütiert n das mtteßt dir
on mache, süsch ghrye-n-ech i d's Loch. Für dä Nnng wott
i sitze nüt gseit ha, dir syt ersch gester y'grückt n chent das

no nid müsse, weder es angers Mal längts de,"
Dermit isch der Oberist 'gange-n-u wär der Tag drnf

wider em Oberist im Wäg steit u nüt sälütiert isch richtig
dä Oberländer gsi. Du brüelet ne du der Oberist a n seit

zue-n-im:
„Z'Donnerwätter, warum sälütieret der sitze scho wider

nid? Gester ha-n-ig ech doch tütlig gseit was der z'tüe Heigel."

„He weist, Her Oberist, i ha drum grad eis däicht du

sygist no tnuben von gester!"
A däm Oberländer hei mer no mängi Freud gha. Er

isch e guete Tüfu gsi u di Hvvchere hei im mängs düre glah
will si hei Freud gha a-n-im.

Ömu einisch isch er nf der Wach g'stange u du chunnt
der Meyor an-im verdüre z'ryte u dä het sech mit im i ne

Tampete-n-y'glah u het Freud a sym Prichte gha. Z'letscht-
amänd isch er wyters u wo-n-er öppe-n-e Stung nachär
wider a mym Oberländer verdüre ryttet, het's du dä gfreut,
das er wider e bchbmbere Möntsch gseh het, u du seit er du

ganz gmüetlige zum Meyor:
„So, Her Meyor, hest au grad iis umg'chehrt, du

hesch's nadisch nid grad lang dnssen megen erlyden."
Dernäbe het dä Mündn sy Sach Wäger no rächt styff

gmacht, weder dä isch eine vo dene gsi wo nie isch vo Huus
cho, n dertürlville sech nid het gwüßt mit de frönde Lüte
z'vertue. Einisch isch er ömu on us der Wach gsi u du

chunnt üse Lütenant u seit im, er soll im sys Gwehr zeige.

Dä Mändu git im's u du seit der Lütenant zue-n-im:
„So, so, syt dir e fettige, wo d's Gwehr us de Fingere

git, wen-n-er us der Wach isch! Müßt d'r, sitze mueß ig ech

grad vierezwänzg Stung la Hingere gheye,"
„E du schlechten versluechten Hund du," seit der anger,

„bisch du en fettigen, wo d'Lyt deweg wolltist i d's Unglick

bringen, wart du Sackerment, i will der's sitzen grad iis
ziigen." U gäb der Lütenant nume het chönne-n-es Wort
derzue säge, het ne der Oberländer em Bode gha u het im
eis zum Gring g'haue-n-u d's Gwehr umegnoh u seit

zue-n-im:
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